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<£itt nto&etneg 2öof>nl)<w3*
E. S. 3îac| langen fahren unftchern ©afienS, erft

Witt bem fchnör!elreieh«t Qugenbftiï, bann mit ber 9ïit^
Enupfung an Sauformen itnb Stilarten »ergangener
Seiten, fc^eint nun unfere Saufunft enbïicg bte geitge-
Mäße g=orm gefunben p tjaben. Sie ©otiï entrotcfelte
ftch am 43«üeubau ber Kirchen, ber ftch immer fülper
fpannte, unb aus bem innen unb außen öa§ gum Rimmel
fitebenbe goiifdje Sterner! heroorroucï)S. ©te IRenaiffance
betonte bie ©afeinSfreube in irrten breitgelagerten, bem
füblic§en Klima entfpredhenben Sauten, mobei fte bie
Saffabe mit ifjrer ©elehrteßfenttittiS ber Intife p ent»
wicfeln begann, ©ie mob erne Saufunft, bte immer role»
ber auf Serfaebltchung brängte, ift nun beim 3«ge»
genieur in bie Sehte gegangen. flieht um beffen
formen beforaü» unb äußerlich p »erroenben, fonbern
um mit ben neuen Saumitteln, mit ©Ifen, ©las unb
&eton, mit allen ben neuen mafdjinellen dlnriäjiungen
unb mit ber SRoglidjjfeit billiger ferienmeifer Herstellung
äugleidj Pen SBohn- unb ©efchäftSraum praftifdj unb
bamit auch äfltjeiiftfj einrosnbfrei p geftalten. ©abei
fornmt iîjr ber IjodjenteisMte garbenftnn pgute, mit
bem eine ftarte unb fchmüdfenbe SBirfmtg erjielt toerben
fann. Qn größerem SRaßfiabe finbet fid) biefe moberne
SBohnbaufunfi in ber Stuttgarter SluSfteüung, SUS ein»

jelneS Seifpiel aber bietet ftch ©elegen^eit, in Safe! ein
folcheS SBohnhauS p betrauten, ba§ »Ott einem jungen
Easier Slrchitelten IRubolf SreiSroetf oberhalb beS Sîeu»
babeS erfteÜt roorben ift unb biefer ©age pr allgemeinen
Sefiehtigung eröffnet mürbe.

Sdjon »on meitem fällt bas rceiße £auS mit feinen
ÎParfamen genfteröffnungen auf, beffen SBanbftfiäjen le»

biglidj burcf) ba§ «Rot ber genfter» unb ©ürküfiungen
belebt werben. @S finb jroei SBürfel, bie getieft mit
etnanber »erbunben finb. ©in îletnerer »orfpringenter,
ber bie ©atage enthält unb ber größere beS SBolphaufeS.
©harafteriftifch ift für beibe baS flache ©ach, meil
Man fte^ aber barunter bisher irgenb eine häßliche ©ach»
bebedfung »orfteilte, muß man bentliehet fagen : bas £auS
ift nach oben burclj eine © a ä) t er r af f e abgefc^îoffen.

©ritt man über bie wenigen Stufen unb burch ben
^Blnbfang mit feinen beiben ©ären tn§ Qunere, fo îommt
Man perft in einen fleinen blaugehaltenen Sorraum, auf
ben bie fteinbelegte ©reppe münbef, mie auch bte ©ören
uon Office unb SBopnpnmer. ©te Siguier finb alle uni
ju Eräftigen färben getönt, rot, blau, grau, gelb, ©ie
yenfter ft^en nach innen gefimSloS in biefen SBanben,
kilmeile finb fie bod) gelegt, bamit bie SBanb beffer au§»
Genügt werben fann. Db«e Sproffenroerf laffen fte reichlich

hinein unb finb einfacher p reinigen, wähtenb bie
^oppeloerglafung für SchaEbicf)tigfeit unb befferen 216-

[fhluß forgt. ©ine weitere Unterbrechung ber SBanb bit»
ben bie glatten ©üren, bie feine Stillungen mehr auf»
Reifen, fonbern mit Sperrholztahmen fonftrutert unb in
^aturholj poliert finb. Sie fi^en in etfernen fatbigge»
liïichenen ©ürprgen, bie anfteUe ber höljernen ©ürrah»
ÎJ'en getreten finb. 4>übfd) mirfen auch bie Sermenbung
bet IRöhrenlampen als Seitenbeleuchtung, famie bie au§
j^fdlliffenen SRattglaSplatten fonftruierten ©ectenleuchler.

widjtigfte für bie ^auöfrau ift aber bie ©efial»
pfg ber "S?üche. ©er Stolj ber ÇauSfrau, befonberS

Sinfamilienhaufe, benn um ba§ ^anbelt e§ fidh hieb
jj- eine große Stucke, ©er moberne !rcf)ite£t aber baut
m ©egenteil möglich ft Heine Jüchen. @r mill bamit nicht

iiÜ£ Staum fparem, fonbern bie »ielen unnütjen Schritte
«o ©cittge, bie in einer großen Such« balb ftch p filo»

®*f®«8en SRarfdhübungen pfammenfügen.
h? x

ber einen SüngSmanb fleht ber eleftrifche Koch»
*b, angefügt batan baS Inridhtebrett mit herauSnehm»

barer Sledhfchublabe für bie 3lbfaüe. ßur Seite, »om
©effet, auf bem bie Hausfrau ober Köchin ftßt, unmit»
telbar erreichbar, ber niebrige SdjranE, ber au§ lauter
ausziehbaren 3llumininmfSchern begeht, in benen ftdj bie

pm Kochen erforberlichen SRaterialien befinben. ©anj
nahe ifi auch auf ber anbern Seitenmanb ber Küdhen»
fchranf, mit ben feinerlei Staum jum Öffnen beanfpru»
Reuben Schiebetüren aus @la§ unb §olj angebracht. Sin
ber gegenüberliegenben SBanb unter bem Hochgelegenen

genfter fehen mir bie beiben Secfen ber Spülung mit
bem ©ropfbrett zur Sinfen unb bem Srett unb Sdhtänf»
zum Qftefnerfloh, zum Stauen unb zur (S^rifc^ona ge»

dhen für ©eKer unb anbereS zut Siebten, »or ben ber
fahrbare Seroiermagen tjtngefteHt ift. ©ine ©üre »er»
binbet bie Küche mit ber fletnen Speifefammer unb »or
ihr ift ba§ fdjmale Office gelagert, beffen eine Seite bas

Schaltbrett mit allen eleftrifdhen Schaltungen unb Uhren
einnimmt, fo bafj bie ^auSftau aHe§ bequem überfehen
unb birigieren fann, roä|renb in ber SBanb gegenüber ba§

Shraufbuffet eingebaut ift, felbftoerftânbltch ohne jebeSer»
Zierung, baS in feinen übereinanbergefchicljteten ntebrigen
Schublaben unb ben oerfchtebenen abgeteilten Schrönfen
ba§ erforbetliche ©ifdjgerät aufzunehmen beftimmt ift. Son
großer S5ichtigfeit ift bie ebenfaüS eleftrifdje Su|»
bobenheizung, bte oom Strdfjiteften nach miffenfchaft»
liehen SRethoben auf§ petntidhfie geprüft unb auSgere^net
mürbe. Sie foil oiel mirtfhaftlidher als irgenbeln anbereS

^etzfpftem fein unb eine gleichmäßige ©rroärmung ga»
rantteren. ^m oberen Slocfe treffen mir bte oerfchtebenen
Schlafräume mit bem Sabzimmer. Sie jtnb alle mit
taufenbem SBaffer oerfehen. Unb enbllcf« führt unS eine

fdhmale ©reppe zur ©achterraffe empor. ®a biefe
bie ©söffe ber ganzen £>auSfläd;e beft^t, ift fte äußerft
geräumig unb, ba Reizung rote Küche eleftrifdj finb, fehlen
bie rauch« unb rußfpenbenben Kamine. §ier oben fann
fiäj nun tatfächltch als bem größten Saum beS ÇaufeS
eine gamilie bequem inftallteren, etnen frönen ©ach»

garten einrichten unb erft noch bte mette SluSftcht ge»

nießen, bte man »on bem $ügel bis tn bie 5Rbetnebene,

nießt. ©tefer ©achabfchluß ift befonberS forgfällig mit
mehreren Schichten fonftrutert unb heftet feinen Slbfluß
nicht nach außen burch ben üblichen ©achfänel, fonbern,
um ein ^«frieren zu »erhüten, tn bie SRitte beS ^aufeS.

Souterrain finben mir Sßafchfüchemit eleftrifch
ZU beheizenbem ©oppelfeffel für ©ag» unb Stachtftrom,
mit 3eutrifuge unb ben üblichen SBafdjtrögen aus 3iuf.
Slebenan ift ber ^»ängeraum, beffen Soben ebenfalls elef»

irifdj beheizbar ift, unb gut ifoliert fdhließen ftch Keller
für Obft unb SBein an.

©rroähnen mir noch &eu rücfroärtigen ©arten, auf
ben bie »telfadhen ©laStüren beS SBohnraumeS führen,
foroie ben Stafer. beS SorgartenS unb bte ©arage, fo»

haben mir baS ganze moberne SBohnhauS befchrieben,
»on bem mir hoffen, baß eS in ben nächfien ©agen,
menn eS noch ins ©tnzelne eingerietet ift, re^t zahl'
reichen Sefudh erhalte, ^öffentlich geht eS auch ui^t allzu
lange, bis mir neben bem mobernen flachbachigen ©in«
familtenhauS ein gleichartiges ©tagenhauS mit eingebau»
ten Säjränfen zu fehen befommen, mie fie roohl fünftig
ferienmetfe gefunb unb luftig für mette Kreife ber Se«

»ölferung erfteUt roerben. „Stat. 3i9-"

3er Wnceijeriie SBerftbunö — iwb er ift
unb mos er mill.

(fiottefponbenj.)

Oebem 3ettalter foHte etne eigene Kultur erblühen.
®te Übergänge »on einer Kultur« unb Kunftperiobe jur
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Ein modernes Wohnhans.
L. 8. Nach langen Jahren unsicher» Tastens, erst

mit dem schnörkelreichen Jugendstil, dann mit der Am
knüpfung an Bauformen und Stilarten vergangener
Zeiten, scheint nun unsere Baukunst endlich die zeitge-
mäße Form gefunden zu haben. Die Goiik entwickelte
sich am Hallenbau der Kirchen, der sich immer kühner
spannte, und aus dem innen und außen das zum Himmel
strebende gotische Zierwerk hervorwuchs. Die Renaissance
betonte die Dasàsfreà in ihren dreitgelagerten, dem
südlichen Klima entsprechenden Bauten, wobei sie die
Fassade mit ihrer Gelehrtenkerintnis der Antike zu ent-
wickeln begann. Die moderne Baukunst, die immer wie-
der aus Versachlichung drängte, ist nun beim Inge-
genieur in die Lehre gegangen. Nicht um dessen
Formen dekorativ und äußerlich zu verwenden, sondern
um mit den neuen Baumèttà, mit Eisen. Glas und
Beton, mit allen den neuen maschinellen Einrichtungen
und mit der Möglichkeit billiger serienweiser Herstellung
Zugleich den Wohn- und Geschäftsraum praktisch und
damit auch ästhetisch einwandfrei zu gestalten. Dabei
kommt ihr der hochentwickelte Farbensinn zugute, mit
dem eiue starke und schmückende Wirkung erzielt werden
kann. In größerem Maßstabe findet sich diese moderne
Wohnbaukunst in der Stuttgarter Ausstellung. Als ein-
Keines Beispiel aller bietet sich Gelegenheit, in Basel ein
solches Wohnhaus zu betrachten, das von einem jungen
Basler Architekten Rudolf Preiswert oberhalb des Neu-
bades erstellt worden ist und dieser Tage zur allgemeinen
Besichtigung eröffnet wurde.

Schon von weitem fällt das weiße Haus mit seinen
sparsamen Fensteröffnungen auf, dessen Wandflächen le-

diglich durch das Rot der Fenster- und Türbrüstungen
belebt werden. Es sind zwei Würfel, die geschickt mit
einander verbunden sind. Ein kleinerer vorspringender,
der die Garage enthält und der größere des Wohnhauses.
Charakteristisch ist für beide das flache Dach, weil
Man sich aber darunter bisher irgend eine häßliche Dach-
bedeckung vorstellte, muß man deutlicher sagen: das Haus
ist nach oben durch eine Dachterrasse abgeschlossen.

Tritt man über die wenigen Stufen und durch den
Windfang mit seinen beiden Türen ins Junere, so kommt
Man zuerst in einen kleinen blaugehaltenen Vorraum, auf
den die steinbelecste Treppe mündet, wie auch die Türen
von Office und Wohnzimmer. Die Zimmer sind alle uni
m kräftigen Farben getönt, rot, blau, grau, gelb. Die
Fenster sitzen nach innen gesimslss in diesen Wänden,
keilweile sind sie hoch gelegt, damit die Wand besser aus-
denützt werden kann. Ohne Sprossenwerk lassen sie reichlich
Acht hinein und sind einfacher zu reinigen, während die

AoppeZverglasung für Schalldichtigkeit und besseren Ab-
Muß sorgt. Eine weitere Unterbrechung der Wand bil-
ben die glatten Türen, die keine Füllungen mehr auf-
Weisen, sondern mit Sperrholzrahmen konstruiert und in
Raturholz poliert sind. Sie sitzen in eisernen farbigge-
strichen^ Türzsrgen, die anstelle der hölzernen Türrah-
vwn getreten find. Hübsch wirken auch die Verwendung
ver Röhrenlampen als Seitenbeleuchtung, sowie die aus
geschliffenen Maitglasplatten konstruierten Decken leucht er.
^as wichtigste für die Hausfrau ist aber die Gestal-
skkug der Küche. Der Stolz der Hausfrau, besonders
.vl Einfamilienhause, denn um das handelt es sich hier,
jkk eine große Küche. Der moderne Architekt aber baut
M Gegenteil möglichst kleine Küchen. Er will damit nicht

Raum sparen, sondern die vielen unnützen Schritte
Nd Gänge, die in einer großen Küche bald sich zu kilo-

fangen Marschübungen zusammenfügen,

be x
der einen Längswand steht der elektrische Koch-

^ kw, angefügt daran das Anrichtebrett mit herausnehm-

barer Blechschublade für die Abfälle. Zur Seite, vom
Sessel, aus dem die Hausfrau oder Köchin sitzt, unmit-
telbar erreichbar, der niedrige Schrank, der aus lauter
ausziehbaren Alumtnmmfächern besteht, in denen sich die

zum Kochen erforderlichen Materialien befinden. Ganz
nahe ist auch auf der andern Seitenwand der Küchen-
schrank, mit den keinerlei Raum zum Öffnen beanspru-
chenden Schiebetüren aus Glas und Holz angebracht. An
der gegenüberliegenden Wand unter dem hochgelegenen
Fenster sehen wir die beiden Becken der Spülung mit
dem Tropfbrett zur Linken und dem Brett und Schränk-
zum Jsteinerklotz, zum Blauen und zur Chrischona ge-
chen für Teller und anderes zur Rechten, vor den der
fahrbare Servierwagen hingestellt ist. Eine Türe ver-
bindet die Küche mit der kleinen Speisekammer und vor
ihr ist das schmale Office gelagert, dessen eine Seite das

Schaltbrett mit allen elektrischen Schaltungen und Uhren
einnimmt, so daß die Hausfrau alles bequem übersehen
und dirigieren kann, während in der Wand gegenüber das
Schrankbuffet eingebaut ist, selbstverständlich ohne jede Ver-
zierung, das in seinen übereinandergeschichteten niedrigen
Schubladen und den verschiedenen abgeteilten Schränken
das erforderliche Tischgerät aufzunehmen bestimmt ist. Von
großer Wichtigkeit ist die ebenfalls elektrische Fuß-
bodenhsizung, die vom Architekten nach Wissenschaft-
lichen Methoden aufs peinlichste geprüft und ausgerechnet
wurde. Sie soll viel wirtschaftlicher als irgendein anderes
Heizsystem sein und eine gleichmäßige Erwärmung ga-
kontieren. Im oberen Stocke treffen wir die verschiedenen
Schlafräume mit dem Badzimmer. Sie sind alle mit
laufendem Wasser versehen. Und endlich führt uns eine

schmale Treppe zur Dachterrasse empor. Da diese
die Größe der ganzen Hausfläche besitzt, ist sie äußerst
geräumig und, da Heizung wie Küche elektrisch sind, fehlen
die rauch- und rußspendenden Kamine. Hier oben kann
sich nun tatsächlich als dem größten Raum des Hauses
eine Familie bequem installieren, einen schönen Dach-
garten einrichten und erst noch die weite Aussicht ge-
nießen, die man von dem Hügel bis in die Rheinebene,
nießt. Dieser Dachabschluß ist besonders sorgfältig mit
mehreren Schichten konstruiert und besitzt seinen Abfluß
nicht nach außen durch den üblichen Dachkänel, sondern,
um ein Zufrieren zu verhüten, in die Mitte des Hauses.

Im Souterrain finden wir Waschküche mit elektrisch

zu beheizendem Doppelkessel für Tag- und Nachtstrom,
mit Zentrifuge und den üblichen Waschtrögen aus Zlnk.
Nebenan ist der Hängeraum, dessen Boden ebenfalls elek-

irisch behetzbar ist, und gut isoliert schließen sich die Keller
für Obst und Wein an.

Erwähnen wir noch den rückwärtigen Garten, auf
den die vielfachen Glastüren des Wohnraumes führen,
sowie den Rasen des Vorgartens und die Garage, so-

haben wir das ganze moderne Wohnhaus beschrieben,

von dem wir hoffen, daß es in den nächsten Tagen,
wenn es noch bis ins Einzelne eingerichtet ist, recht zahl-
reichen Besuch erhalte. Hoffentlich geht es auch nicht allzu
lange, bis wir neben dem modernen flachdachigen Ein-
familienhaus ein gleichartiges Etagenhaus mit eingebau-
ten Schränken zu sehen bekommen, wie sie wohl künftig
serienweise gesund und luftig für weite Kreise der Be-
völkerung erstellt werden. „Nat.-Ztg."

Zer schweizerische Werddmd — was er ist

«ad was er wist.
(Korrespondenz.)

Jedem Zeitalter sollte eine eigene Kultur erblühen.
Die Übergänge von einer Kultur- und Kunstperiode zur
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